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Bisher finden Gentests vor allem bei der pränatalen Diagnostik An-
wendung. Sie wird schwangeren Frauen, bei denen ein bestimmtes Ri-
siko besteht, angeboten, um festzustellen, ob der im Mutterleib he-
ranwachsende Embryo mit einer Krankheit oder einer Behinderung 
behaftet ist. In den meisten Fällen kann die Geburt eines gesunden, im 
Sinne des Tests unbelasteten Kindes vorhergesagt werden. In man-
chen Fällen besteht die Möglichkeit, schon vor oder unmittelbar nach 
der Geburt eine Therapie einzuleiten. Oft aber wird der Embryo, wenn 
bei ihm eine Krankheit oder Behinderung festgestellt wurde, abgetrie-
ben. Ein solcher Entschluss ist ethisch nicht zu billigen. Es ist 
selbstverständlich, dass Eltern sich ein gesundes Kind wünschen, aber 
dies darf nicht dazu führen, dass kranke Kinder abgelehnt und getötet 
werden. Eltern sollten deshalb schon im Vorfeld bedenken, in welche 
Konflikte sie eine pränatale Diagnostik führen kann. Diese können in 
der genetischen Beratung bedacht werden.  
 
 


